
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 19 (1915-1916)

Heft: 6

Artikel: Fink und Meisli

Autor: Gretler, Gottfried

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661791

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661791
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 180 —

Sod, bidjt nebeneinanber. ïtinggum bie Solbaten. 2Bo finb bie oft mürrU
fdjen SBerftagggefidjter ïjingetommen? Stuf jebem Stntliß ftra^It Sonn=
taggfreube unb frotjc Quberfidß. ©in ftarfeg „Stmen" fcßließt bag ©ebet.
@g tjat gut getan, biefeg ißatcrunfer. Sie Sößfe bebeden fid) ioieber. (Sin
IRäufßern gefjt burd) bie Steigen, „Sameraben, toit fingen nod) ben Sd)toei=
gerbfatm miteinanber!" ertönt beg gelbßrebigerg ïlangboïïe (Stimme. Sic
fingen ja nidjt rein, aber eg ïommt rein aug bem ^er^en :

„Srittft im SOÎorgenrot bat)er,
Set) id) bid inr Straßlcnmeer!"

Sie Haltung toirb immer ftraffer. Sag Sfuge immer tjetter. geft unb
gitoerfidjtlidj ßatlt'o toeit ing Sanb ßinaug:

„Sa, bie fromme Seele at)nt
©ott im ßeßreit SSaterlanb!"

öberfttieutenant unb $elbßrebiger getjeit aufeinanber 31t. $eft rußt
ipanb in ipanb, unb bag ^Regiment fteljt inieber mit entblößtem ^außte ba.
Sag Sieb toirft lueiter in bcr Seele bon Saufenben.

link imb Mmli.
ttf em (Cßriesbaum 5oberft obe

fjocft en bicfe ^tnf.
f}urtig treßt er ftnt 3ugli.
£os! 3«^ frogt er flinf:
ÎDie mit — ÎDie mit — ÎDie mit

3m (Bebüfd) nom (Bartenegge
Sißt e Spiegelmeis,
(Bßört öe ^inf unb priemtet gleitig
Po 6er mite Peis:
(Bo giiri — go <3ütt — go <gürt •—

Seit be ^inf: nüb eleige?
HTuef i mit ber djo?
£ueg, bie <Bfd)id)t ift jimli gfößrli,
Senf, mies bir cßönnt got?

3 mit — t mit — i mit —

Hber's ZÏÏeisIi fennt be piirftel :

^ürd) mer nüb efo.

Cßumme oßni bid) nil miter,

^tnflt, bu bltbfd) bo

Pergebe — cergebe — uergebe —•

©ottfrieb ©retfcr.

Bnm ßnn^rrt Der i&?ftaIo??ig?fdifrijaft
Siebtoert'ije SBittorie

_
ÜBärg nidjt fo furd)tbar lueit ïâmm lieber fälber er3eilen bon ber

großen fremden Statt unb bilem am Sonntag toar bann rid)tig in einem
Songert too bie jyrau mir fagte idj biirfe, nur für bag Sitbud) muß man einen
Stoängger gaßlen funfd) gan3 SSergäbig unb fidjer tonnte bie IDtufig nidjt
lauter unb Schöner unb fdjrteler madjeit toen gang gurdjtbar forneme ßun=
bert baujcnb_$ünf lieber müften satten bafiir. San nidjt jagen SBie fdjört eg
toaßr unb toie ein $efd)t für alle alle Saute too fomen. Itnb man mug fid)
fd)on forßcr fo freuen bag man biet fcßneler atteg büßen unb fdjafen tan
nur toegen bem. Hub mein idj eg £>eute nod) in ben Oren 31t ßößren. gür
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Rock, dicht nebeneinander. Ringsum die Soldaten. Wo sind die oft mürri-
scheu Werktagsgesichter hingekommen? Auf jedem Antlitz strahlt Sonn-
tagsfrcnde und frohe Zuversicht. Ein starkes „Amen" schließt das Gebet.
Es hat gut getan, dieses Vaterunser. Die Köpfe bedecken sich wieder. Ein
Räuspern geht durch die Reihen. „Kameraden, wir singen noch den Schwei-
zerPsalm miteinander!" ertönt des Feldpredigers klangvolle Stimme. Sie
singen ja nicht rein, aber es kommt rein aus dem Herzen:

„Trittst im Morgenrot daher,
Seh ich dich im Strahlcnmeer!"

Die Haltung wird immer straffer. Das Auge immer Heller. Fest und
zuversichtlich hallt's weit ins Land hinaus:

„Ja, die fromme Seele ahnt
Gott im hehren Vaterland!"

Oberstlieutenant und Feldprediger gehen aufeinander zu. Fest ruht
Hand in Hand, und das Regiment steht wieder mit entblößtem Haupte da.
Das Lied wirkt weiter in der Seele von Tausenden.

Fink und Meisli.
Us em Chriesbaum zoberst obe

Hockt en dicke Link.
Hurtig treht er fini Augli.
Los! Ietz frogt er flink:
Wie wit? — Wie wit? — Wie wit?

Im Gebüsch vom Gartenegge
Ätzt e Spiegelmeis,
Ghört de Link und prichtet gleitig
Vo der wite Reis:
Go Züri — go Züri — go Züri -—

Äit de Link: Doch nüd eleige?
Mueß i mit der cho?
Lueg, die Gschicht ist zimli gsöhrli,
Denk, wies dir chönnt goh?

I mit — i mit — i mit —

Aber's Meisli kennt de Würstel:
Lurch mer nüd eso.

Ghumme ohni dich vil witer.
Linkli, du blibsch do!
Vergebe — vergebe — vergebe —-

Gottfried Gretler.

Vom kontert der Ktstalo??jgesellschaft.
Liebwerthe Viktorie!

Wärs nicht so furchtbar weit kämm lieber sälber erzellen von der
großen fremten Statt und vilem am Sonntag war dann richtig in einem
Konzert wo die Frau mir sagte ich dürfe, nur für das Litbuch muß man einen
Zwänzger zahlen sunsch ganz Vergäbis und sicher könnte die Musig nicht
lauter und Schöner und schneler machen wen ganz Furchtbar forneme hun-
dert dausend Fünf lieber müsten zallen dafür. Kan nicht sagen Wie schön es
wahr und wie ein Fescht für alle alle Läute too komen. Und man mus sich
schon forher so Freuen das man viel schneler alles butzen und schafen kan
nur wegen dem. Und mein ich es Heute noch in den Oren zu Höhren. Für
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